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= 5 Halle. 
Ja wir die chentliche Anzeigen, die 
daſelbſt herauskommen, Galegendeit zu leſen 
haben: ſo wollen wir dann und wann, das Merk; 
wuͤrdigſte aus dem gelehrten Artikel unſerer Zeitung 
einverleiben. Wir haben gegenwärtig die 3 erſten 
Stuͤcke dieſes Jahrs vor uns. Im ıflen und 2ten 
liefert Hr. D. Joachim hiſtoriſche Erläuterungen 
zwoer rarer Gold- und Silbermünzen.” Im zten 
Stuck fangt Hr. D. Semmler ' einen Verſuch einit 
„ger neuen Beobachtungen über einige Stellen des 
en 5 an. Wir wollen von 
letzten Stuck, ob wir gleich die Abſicht, und 
7055 eigentlich der Hr. D. a 90 89 
1 weil die Fortſetzung künftig zu erwar⸗ 
en ſteht, etwas weniges anführen. Das erſte was 
uns in die Augen fiel, und uns das Leſen und Ver— 
ſtehen ſchwer gemacht hat, ſind Perioden von 21, von 
15 und mehr Reihen in kleinern Druck. Dies iſt 
der ſonſtigen verſänglichen Schreibart des Hrn. D. 
vollkommen gleich, und man muß bedauren, wenn 
man ſeine Muͤhe, dreymal einen Perioden zu leſen 
am Ende ſelten belohnt ſieht. — Im 1. . iſt es 
merklich, daß der Hr. D. den Hauptendzweck aller 
Schriften der Bibel bloß in der Belehrung mora⸗ 


liſcher Wahrheiten — in der Beſtrafung unrich 
tiger Meynungen — in der Verbeſſerung des Betra⸗ 
gens und in der Anleitung zu einer vollkommnen 
Einrichtung unſers Thuns und Laßens ſetzet. Da 
her ſey es auch nicht noͤthig, daß in denen Schriften, 
ſo jene alte Leſer, an welche die Apoſtel ſchrieben, 
angingen, ſich lauter ſolche auch bey uns jetzt befind⸗ 
liche Vorſtellungen von Chriſto, feiner Perſon und 
»Abſicht, antreffen laßen ſollten — Hiebey moͤchten 
wir den Hrn, D. gerne fragen, wie wir denn zu un 
fern jetzigen Vorſtellungen von Chriſto und ſeiner 
Perſon mögen gekommen ſeyn, wenn in jenen Apos 
ſtoliſchen Schriften unſre Vorſtellungen nicht haupt⸗ 
ſaͤchlich und überall zu finden find, Leſer, die unſre 
Zeiten und die übrige Bemuͤhungen des Hrn. D. ken⸗ 
nen, werden wohl wiſſen, worauf er zielen mag. 
Auch im 2. H. verſichert er, daß er viele bisher um 
richtig erklärte Stellen des N. T. zeigen konnte, wos 
durch auch unter den Heyden und Muhammedanern 
ein großer Schaden fuͤr die Bibel entſtanden, der ſie 
gehindert, die Christliche Religion anzunehmen, 
Wir hätten ſolche Stellen ſehen mögen: es iſt aber 
ſehr künstlich gehandelt, daß man ſo allgemein davon 
redet. Wir hoffen doch aber, daß Hr. S. nicht eben 
das meynen wird, was ein gewiſſer noch lebender 
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arianiſcher Prediger in einer Engliſchen Monats- 
ſchrift, daß die ei von der Dreyeinigkeit daran 
Schuld iſt, wenn Juden, Muhammedaner und Hey⸗ 
den nicht zum Chriſtl. Glauben gebracht werden. 
Sonſt wiſſen wir nicht, ob irgend neue Erklaͤrungen 
moraliſcher Schriſtſteller, ſie moͤgen ſo beſonders 
ſeyn, als ſie wollen, denen Heyden und Muhamme⸗ 
danern anſtoͤßig ſeyn koͤnnen; wenigſtens hat noch 
keiner von ihnen uͤber unſre Chriſtl. Moral geklagt. 
Der Hr. D. wird am beſten wiſſen, was fuͤr eine 
Glaubenslehre aus bisher erklaͤrten Schriftſtellen er 
gemeynet habe. Was ſonſt weiter in dieſem §. von 
den Meynungen und Charakter des H. Auguſtins 
vorkommt, gibt uns eine Vermuthung von der beſon⸗ 
dern Art, wie der Hr. D. den Brief an die Galater 
erklaͤren wird, da beſonders die Lehre von der Recht: 
fertigung und von den Kräften des Menſchen gewal⸗ 
tige Erſchuͤtterungen leiden koͤnnte. Bey dem 3. $. 
wo der Hr. D. ein recht frommes Mitleiden mit dem 
arianiſchen Wetſtein und feinem Schickſal zu Bar 
ſel äußert, ſcheint es wohl nur darauf angeſehen zu 
ſeyn, daß der Hr. D. in der zwoten Anmerkung die 
bisherige Beſchuldigung, als wenn er ein Arianer 
oder Soeinianer oder Pelagianer ſey, mit einigen 
handfeſten Ausdrucken ablehnt. Wenn Er ſich aber 
verwundert, daß ſein neueſter Gegner ſein 
Urtheil wider ihn, zuruͤckgenommen hat: fo möchte 
dieſe Bewunderung wohl nicht lange dauren. Sein 
Gegner hat ſich aus Beſcheidenheit fo weit übers 
wunden, den Hrn. D. S. nicht im allgemeinen Ver⸗ 
ſtande für einen Socinianer zu halten, weil der Hr. 
D. mit fo vieler Emphaſi immer bezeugt, er ſey kein 
irriger Lehrer. Aus Hochachtung für dies eig ne, 
aber noch auf keinen Beweiſen der Orthodoxie bes 
ruhende Bekenntniß, muß man ſich der Urtheile 
enthalten. Aber das Recht behaͤlt ſein Gegner 
noch immer, daß er dem Publiko die Gründe ans 
zeigt, woraus er ehemals den Hrn. D. für nicht 
rein in der Lehre von der Gottheit IEſu hielte; 
wenn er gleich jetzt dieſe Gründe gerne in feinem Ger 
muͤthe entkraͤften mag, und das eigne Zeugniß des 
Hrn. D. von ſich, lieber gelten laßen will. Doch 
waͤre es fuͤr den guten Namen des Hrn. D. ſichrer, 
wenn er ſein Bekenntniß der lutheriſchen Lehre von 
ſich gaͤbe, und bey denen dringenden Bitten uns nun 
doch zeigte, auf was für bibliſchen Beweiſen er die 
Lehre von der Dreyeinigkeit denn noch gruͤnde, wenn 
er ihr gleich die Uebereinſtimmung mit denen aͤlteſten 
Zeiten und bisherigen Beweiſen abſpricht. So lan; 
ge dies nicht geſchicht, fo wird die bloße Exklamation 
daß man ihm Unrecht thaͤte, wohl nichts helſen, wenn 
auch der Hr. D. noch ein halbhundert grobe Schimpf 
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namen fuͤr feine Gegner erfindet. Von feinem neue 
ſten Gegner aber ſollte er die vernuͤnftige Art lernen, 
den gelehrten Pilatismus zu verbannen, und 
mit Höflichkeit und noͤthiger Zuruͤckziehung zu ſtrei⸗ 
ten. Welcher Vernuͤnftige wird mit einem fehimpfens 
den Doktor kriegen? Uebrigens wenn Hr. S. ſagt, 
ver uͤberlaße es Gott und der Zeit,” feine Sache 
zu entſcheiden: ſo nehmen wir daraus abermals eine 
gute Hofnung, von dem Hrn. D. noch einſt ein gruͤnd⸗ 
liches lutheriſches Glaubensbuch zu ſehen, da wir 
denn an den Tag legen werden, mit wieviel unpar— 
theyiſcher Hochachtung wir ſeine große Gelehrſamkeit 
verehren. Was ſonſt den Wetſtein anbetrift, ſo 
enthalten wir uns des Urtheils; da der Hr. Ober 
hofprediger Boyſen dem Recenſenten ganz 
neuerlich in einem Handbriefe verſprochen hat, ihm 
feine Anmerkungen über den Wetſtein, die er auf 
Verlangen des ſel. Abts Steinmetz herausgeben 
wird, zuzuſchicken. Alsdenn wollen wir ſehen, ob 
Wetſtein die Hochachtung verdient oder nicht, die 
Hr. S. fuͤr ihn heget. Endlich rufen wir denen, die 
es ſich etwa unterſtehen wollten, über einige befons 
dre Säge des Hrn. D. zu urtheilen, die Worte Si 
rachs mit etwas veraͤndertem Ausdruck zu: Fleuch 
vor Ihm, als vor einer Schlange: denn wo du ihr 
zu nahe kommſt, ſo ſticht ſie! 

»Contes de Guillaume Vadé par Mr. de Voltaire, 
8, Gen. 1764.” Der Hr. von Voltaire, deſſen 
fruchtbare Feder noch im Alter viel Laune zeigt, ob 
gleich der Fluß feiner Schreibart matter ſchleicht, fies 
fert unter dem uſurpirten Namen eines gewiſſen 
Guillaume Vadé, der Opern verfertiget hat, Er— 
zaͤhlungen und andre Einfälle, die erſtern find 
meiſtentheils ſchmutzig und ſchluͤpfrig, und kleiden 
einen Greis deſtoweniger, die andern taſten nach feis 
ner graugewordnen Sünde hin und her die Religion 
unter einer gleisneriſchen Mine eines ehrlichen Mans 
nes an. Man iſt der vielen zweymal gefagten Eins 
fälle, die ſchon ihren Stachel verloren, gewohnt. 
Unter den Erzählungen ſticht die von Haͤnschen und 
Niklas, als die einzige untadelhafte, hervor. Sie 
hat gefundes Salz, und eine gute Lehre in dem Aus 
tickel der Erziehung bey Leuten von Stande, da 
noch wohl oft fo fehl geſchloſſen wird. Koſtet in vor 
bemeldten Kanterſchen Buchhandlungen 4fl. 15 gr. 


Königsberg, den 1. März. 

Geſtern vertheidigte der Herr Criminalrath und 
Hofgerichtsadvocat D. Braun ſeine Diſputation Vor⸗ 
und Nachmittage, welche de effectibus et poenis di- 
vortii tam partialis quam totalis handelte, als Prof. 
Juris Ordinarius qvartus. 
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Berlin, den 23. Febr. 

Geſtern des Mittags ſpeiſten Se. Durchl. der 
Erbprinz von Curland bey Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Ferdinand. Dieſer Tagen ſind Se. Durchl. 
nach Potsdam, und Dero Kammerherr Herr von Trey— 
den, nach Sachſen abgegangen. 

Bielefeld, den 8. Febr. ® 

Se. Koͤnigl. Maj. in Preuſſen haben der hieſigen 
Kaufmannſchaft auf ihr allerunterthaͤnigſtes Anſu⸗ 
chen geſtattet, einen Erborgungsfond auszumitteln, 
oder eine ſogenannte Leihecaſſe anzulegen und zu ev 
oͤfnen, durch deren Vorſchub der Aufkauf der rohen 
Linnen zu befördern gehoft wird. Das Capital defr 
fen man benoͤthigt iſt, beſteht in 50000 Reichsthalern 
in Ducaten a 2 und 3 viertel Rthlr. oder Louis d'or 
a5 Rthlr. andere Muͤnzſorten aber nach dem cours 
mäßigen Agio gegen Louis d'or, Friedrichs d'or oder 
Ducaten gerechnet, welches gegen Empfang foͤrmli— 
cher Wechſelbillets dargeliehen, und von der Berl; 
ner Kaufmannſchaft garantiret wird. 

Hamburg, den 15. Febr. 

Es roulliret gegenwärtig eine große Menge fal: 
ſcher Luͤbeckſcher Achtſchillingſtuͤcke, fie find fo ſchoͤn 
nachgemacht, daß es ein groſſer Kenner ſeyn muß, 
der ſie von den guten unterſcheiden will. 

Regenſpurg, den 11. Febr. 

Der Churbrandenburgiſche Comitialgeſandte, Ba— 
ron von Plotho, iſt endlich nach ſeiner Abreiſe von 
Berlin und zeitherigen Aufenthalt in Bayreuth, am 
rege den gten dieſes in der Frühe hier anges 
langt, 

Wien, den 2. Febr. 

Endlich hat man ſich hier entſchloſſen, die uͤber⸗ 
fluͤßigen Feſttage abzuſchaffen, ſo daß dieſelbe alle: 
mahl den folgenden Sonntag gefeyret werden ſollen. 

Braunſchweig, den 12. Febr. 

In den hieſigen Landen läffet man ſich ſehr anges 
legen ſeyn den Seidenbau zu befoͤrdern. Damit es 
denjenigen, welche ſich dieſem Nahrungsgeſchaͤfte 
widmen wollen, nicht an der dazu erforderlichen 
Kentniß ſowohl der Mau beerbaumzucht, als der Seis 

denerzielung fehlen moͤge, ſo ſind auf herzoglichen 
Befehl dazu dienſame Anordnungen gemacht worden, 

Leyden, den 11. Febr. 

Der D. und Prof. der Gottesgelahrtheit, Herr 
Ewald Hollebeck, übergab den Sten dieſes fein bis 
her geführtes Reetorat an den D. und Prof. der 
Rechte, Herrn Fried. Wilh. Peſtel, in Gegenwart 
der Curatorum der Univerſitaͤt und einer anſehnli⸗ 
chen Verſammlung mit den gewöhnlichen Ceremonien. 
Erſterer hielte zuvor eine vortrefliche Rede: Von der 
Verachtung der göttlichen Offenbarung in Holland 
und. ihren vornehmſten Urſachen. Der D. und Prof, 
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der Rechte, Herr Johann Conrad Ruͤcker, trat den 
Iſten dieſes feine Stelle als Secretair des afademis 
ſchen Senats an, nachdem der D. und Prof. der 
Arzeneykunſt, Herr Adrian van Royen, fie der bes 
ſtimmten Zeitordnung nach, niedergeleget hatte. Un⸗ 
ſre Akademie hat durch den Tod des D. und Prof. 
der Rechte, Herrn Gerlac Scheltinga, einen großen 
Verluſt erlitten. Er wurde von Deventer, woſelbſt 
er mit vielem Beyfall gelehret, 1738 hieher berufen, 
und ſtarb den gten dieſes Monats im 57ſten Jahr. 
Seine in den wichtigſten Aemtern ſtehende Schüler 
ſind auch noch nach ſeinem Tode unverwerfliche Zeu— 
gen von feiner gründlichen Gelehrſamkeit. Den 7ten 
dieſes ſtarb allhier der Generalmajor von der Infan⸗ 
terie, Herr Albert ten Ham, im 76ſten Jahr feines 


Alters. 
Drontheim, den 26. Jan. 

Wir haben allhier von Weynachten bis H. Drey⸗ 
koͤnige fo gewaltige Kälte gehabt, daß unterſchiedne 
Menſchen erfroren ſind. 

Gothenburg, vom 5. Febr. 

Was für einen Vortheil Schweden von dem Haͤ⸗ 
ringsfange habe, laͤßt ſich daraus erſehen, daß, nach 
einem genauen Verzeichniſſe, voriges Jahr 152045 
Tonnen Haͤringe von hier nach auslaͤndiſchen Orten 
ausgeſchiffet worden find. Da das Verzeichniß zus 
gleich diejenigen Oerter, wohin die einzelnen Quan⸗ 
titäten dieſer großen Menge Haͤringe verſendet wor⸗ 
den ſind, bemerket, und dadurch einen vollſtaͤndigen 
Begrif von dieſem Schwediſchen Handlungszweige 
macht, ſo will man ſolches hier nach alphabetiſcher 
Ordnung mittheilen. Es find alſo ausgeſchiffet wor⸗ 
den: Nach Anclam 400 Tonnen; nach Barbados 
383 Tonnen; nach Bremen 19684; Cadix 65; Cok 
berg 981; Cork 3658; Danzig 18156; Dundalk 
120; Elbing 504; Emden 120; Greifswalde 1384; 
Hamburg 33311; Huſum 100; Irland 14632; Kor 
nigsberg 10756; Libau 17505 Liſſabon 100; Livor⸗ 
no 570; Luͤbeck 54082; Madera 4172; St. Martin 
250; Mittellandiſchen See 6005 Memel 1104; 
Petersburg 1841; Pillow 1420; Reval 194; Ri⸗ 
ga 3634; Roſtock 540; Stettin 102872; Stralſund 
1446; Weſtindien 1342; Wismar 1074; Wyburg 
302; Wolgaſt 8020; Windaw 535; Oſtſee 3144 5 
St. Huͤbes 56. Ueber dieſes ſind von hier nach aus; 
laͤndtſchen Orten 121763 Kannen Tran verſendet 
worden. 

Auszug eines Schreibens aus Venedig, 
den 21. Jan. 

Da man auswaͤrts noch immer uͤber den Tractat 
allerley Gloſſen macht, welchen unſre Regierung mit 
den barbariſchen Seepotenzen geſchloſſen hat, fo bes 
fremden uns hiebey nicht ſowohl die Unwahrheiten, 

die 
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die manche dabey einmiſchen, als daß man nicht die 
mindeſte Kenntniß von dieſer Sache hat, und doch 
ohne Grund uns Sachen vorwirft, an die wir nie 
gedacht haben. Unſere Seefahrt hat ſeit geraumer 
Zeit durch die Barbaren ſo vielen Schaden erlitten, 
daß wir viele von ſolchen Unterthanen in der Sclas 
verey ſehen muͤſſen, die wir in Seedienſten am ber 
ſten gebrauchen konnten. Dies ware ſchon genug, 
uns ein Recht dazu zu geben, nach dem Beyſpiel an; 
derer Nationen einen ſolchen Schritt zu thun. Wir 
erhalten aber auch eine Art eines nuͤtzlichen Aetjvhan⸗ 
dels, da wir mit Tripoli den Vergleich gemacht ha: 
ben, unſern Schiffen zu erlauben, Salz bey Suara 
nicht aber Zoara, wie wir in einigen Zeitungen gele⸗ 
ſen haben, zu laden. Dieſes Suara iſt eine Rhede 
nicht weit von Tripoli, wo unſre Schiffe ankern, 
und ihr Salz laden. Dieſes Salz wird nicht hier 
verbraucht, ſondern es dienet uns zu einem unſrer 
einträglichſten Handlungsprodueten. Was wir aber 
an Unterthanen gewinnen, das zeigte ſich letzthin in 
einer der feyerlichſten Handlungen, wobey ſich unſre 
Andacht billig verdoppelt hat. Wir haben theils von 
Tunis, theils von Algier 91 Sclaven befreyt, wel; 
che allhier gluͤcklich angekommen, und den 15ten diet 
ſes den Anlaß zu einer noch nie geſehenen Proceſſion 
gegeben. Sie wurden alle in dem adlichen Frau 
leinſtiſt von St. Zacharias empfangen, gingen her; 
nach in die St. Marcuskirche, und nachdem fie uber 
den ganzen St. Marcoplatz paſſirt waren; ſo führte 
man ſie nach St. Salvator, wo das Te Deum bey 
einer feyerlichen Meſſe gefungen wurde. Was aber 
dieſer Proceſſion den meiſten Glanz gegeben, waren 
die angeſehenſten und groͤßten Cavaliers, welche ſie 
begleiteten, und ihnen in der Proceſſion die Rechte 
geſtatteten. 
London, den 5. Febr, 

Unſere Briefe von Madrit beftätigen die Entfchlier 
gung des dortigen Hofes auf der Inſel Juan Fernan⸗ 
dez ein Fort und einen Waffenplatz anzulegen, jedoch, 
wie die Briefe Hinzufügen, bloß in der Abſicht, um 
zu Kriegeszeiten einen bequemen Hafen zur Sicher 
heit der Schiffe zu haben. Im vorigen Sommer 
ſind zu Vera Crux 3 neue Courtinen und eine Baftion 
von 48 vier und dreyßigpfuͤndigen Kanonen nebſt 
einem Bombenveſten bedeckten Wege angelegt wor⸗ 
den. Die Kayſerin von Rußland hat ſich allhier vor 
einiger Zeit nach verſchiedenen in den Qveckſilberwer; 
ken erfahrnen Perſonen erkundigen, und denſelben 
den Vorſchlag thun laßen, ſich unter vortheilhaften 
Bedingungen in den neuen in Siberien entdeckten 
Minen brauchen zu laßen, welche ſo reich ſind, daß 
eine bemittelte Perſon zu Petersburg bereits 200000 
Rubel zur jährlichen Pacht geboten haben ſoll. Aus 
gedachtem Petersburg meldet man uns, daß Ihro 
Mußiſch Kayſerl. Maj. den Capitain Tomkyns, einen 
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geborenen Engländer auserſehen haben, die Expedi⸗ 
tion zu commandiren, welche angeſtellet werden ſoll, 
um in Nordoſten einen Seeweg nach Oſtindien auf; 
zuſuchen. In dem Kirchſpiele Buckland unweit Dos 
vern haben dieſer Tage einige Arbeitsleute einen gro: 
ßen bleyernen Topf von alten Silbermuͤnzen ausge: 
graben. 
Warſchau, den 14. Febr. 

Da die Gerichte von Pohlen, welche von dem Tode 
des letztverſtorbnen Königs an bis zur Krönung des 
jetzigen geſchloſſen geweſen, wiederum eroͤfnet worden, 
ſo ſind auch ſchon ſeit dem letztverwichnen Montag die 
Reichstribunaͤle in der Krone Pohlen nach der neuen 
Verordnung in Peterkau und Lublin angegangen, fs 
wie fie auch in einigen Monaten in Lithauen anges 
hen werden. Die Confoͤderation ſetzet unterdeſſen 
ihre Gerichte auch noch fort. Sr. Maj. werden auch 
kuͤnftigen Monat die Relationsgerichte hieſelbſt hal. 
ten. Am Sonnabend hatten Sr. Durchl. der Fuͤrſt 
Biſchof von Ermland, ſo wie vor kurzen auch der 
Koͤnigl. Preuß. Legationsrath und hieſige Reſident 
Hr. Benoit bey Sr. Maj. Audienz. 

Wilda, den 15. Febr. 

Der Froſt hat in dieſer Gegend ſeit einigen Wo⸗ 
chen angehalten, und durch den gefallenen Schnee 
iſt die Bahn fuͤrtreflich geworden. Die Ruf. Waar 
ren find demnach Häufig nnd zeitig angekommen; 
nichts deſtoweniger aber müflen fie theuer bezahlet 
werden. Was den Landtag betrift; To iſt ſelbiger 
ſchon geendiget, und die adelichen Herrſchaften dieſer 
Woywodſchaft find auseinander gefahren; außer dem 
Biſchof, den Aebten und Canonicis die hier beſtan⸗ 
dig reſibiren. An einigen andern Oertern find die 
Landtage ſehr hitzig geweſen; wie denn an einem 
Orte einige Perſonen zerhauen und ein Edelmann gg; 
toͤdtet worden. Das Generaltribunal wird erſt auf 
den Montag nach dem Feſt des heiligen Stanistai 
feinen Anfang nehmen, und 22 Wochen dauren, 
Hernach geht das geiſtliche Tribunal an, und wirs 
6 Wochen, wie gewohnlich, unter einem weltlichen 
Marſchall und ſechs weltlichen und eben fo viel geifts 
lichen Deputirten feſtgeſetzet werden. 
. nn 
Wechfel-Lours-& Species d. 28. Febr. 1765. 
Amfterdam 41 Tage 310 gr. 71 Tage 3083 gr. 
Hamburg 3 W. 133 gr. 6 W. 1322 gr. 

Berlin Dantzig 25 Pr. Cto. 
Ducaten neue 9 fl. 5 gr. Alberts Taler 1293 gr. 
Rubel 115 gr. Alt Polniſch Geld 12 pr, Cre. 
Alte 4 5 pr. Cto. 
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Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Feeylegs Vormittags um o Ute in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeden. 


